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					Marcel Lewandowsky, geboren 1982, ist promovierter und habilitierter Politikwissenschaftler und Autor und forscht seit über 15 Jahren zu den Themen Populismus, Demokratie und Parteien. Er arbeitete u.a. an der Bundeswehr-Universität Hamburg, der Universität Greifswald und der University of Florida und lebt in seiner Heimatstadt Köln.
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					Giorgia Meloni in Italien, Donald Trump in den USA, die FPÖ in Österreich und nun auch die AfD in Deutschland: Der Aufstieg des Populismus scheint unaufhaltsam – und die bisherigen Gegenstrategien gescheitert. Was also tun?

					Seit vielen Jahren nimmt die Zahl der Menschen zu, die populistisch wählen, doch bislang reagieren Politik und Zivilgesellschaft hilflos. Der Politikwissenschaftler Marcel Lewandowsky erklärt das damit, dass ein wesentlicher Aspekt bislang kaum beachtet wird: Viele Wähler sind nicht deshalb so schwer zu gewinnen, weil sie die Demokratie ablehnen, sondern weil sie sich selbst für die wahren Demokraten halten – alle anderen jedoch für Feinde der Demokratie.

					Der Autor erklärt diesen Konflikt mit der Ideologie und den Methoden des Rechtspopulismus. Populisten erheben ihre Anhänger zur »schweigenden Mehrheit«, geißeln die Eliten und zeichnen das Bild einer Demokratie in der permanenten Krise. Sie versprechen ihren Wählern »echte« Demokratie: Wo sie regieren, soll das Volk ungehindert herrschen. 

					Ausgehend von dieser Analyse skizziert das Buch Gegenstrategien, die auf mehreren Ebenen funktionieren. Klar, anschaulich und mit vielen Beispielen aus dem In- und Ausland, zeigt »Was Populisten wollen«, wie man der großen populistischen Welle begegnen kann.
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					Vorwort: Einer von denen

				
					»Sie können den Populismus verabscheuen, aber ich sage Ihnen etwas Komisches: Er wird gerade sehr populär.«

					(Nigel Farage, ehemaliger Vorsitzender der Brexit-Party, 2020)


				
Spätsommer 2019. Donald Trump ist Präsident der Vereinigten Staaten. Ich habe im August meine Stelle im Norden Floridas angetreten, als Gastdozent an der University of Florida in Gainesville. Weil es zu heiß ist, um länger als einige Minuten zu Fuß zu gehen, rufe ich ein Uber. Es ist das erste von sehr vielen Malen – und sehr vielen Gesprächen.
Der Fahrer ist ein älterer Herr. Er erkennt an meinem Akzent sofort, dass ich Deutscher bin. Er spricht einige Worte auf Deutsch und erzählt, er sei bei der Armee gewesen, in der Bundesrepublik stationiert. Er sagt, was alles großartig an Deutschland sei. Sauber, pünktlich, die übliche Reihung gut gemeinter Klischees. Er fragt, wie lange ich bereits in Amerika sei und wie es mir gefalle. »Pretty hot«, sage ich und er lacht. Ja, Florida, daran müsse man sich gewöhnen. Der Mann fragt nach meinem Beruf. »Political Scientist«, antworte ich.
Ich glaube zu wissen, dass man in den USA keinen Small Talk über Politik betreibt. Politik ist ein privates Thema, ebenso wie Religion. Ich erwarte also, dass meine Aussage, ich sei Politikwissenschaftler, mit einer höflichen Floskel bedacht werden würde.
»Political Science!«, ruft der Mann stattdessen. »Oh boy.«
Wir fahren an Tankstellen vorbei, an riesigen Werbeschildern, an einem Diner. Gefühlt ist jeder dritte Wagen ein Pick-up-Truck. Was ich draußen sehe, gleiche ich mit dem popkulturellen Abziehbild von Amerika ab, mit dem ich groß geworden bin. Dass ich seit Jahren zu Populismus, zu Trump, zur Krise von Demokratien forsche, auch der amerikanischen, das bringe ich mit dieser Szenerie nicht in Verbindung. Fast so, als gäbe es ein Daten-Amerika, also ein Amerika, das in Fachjournalen und Büchern beschrieben wird, und ein Amerika dort draußen.
»America’s not good these days«, sagt der Uber-Fahrer. Ich horche auf. Ich habe nicht erwartet, dass es politisch werden würde. Ich frage, was er meint. Er sucht nach dem richtigen Wort. »Things are so polarized«, sagt er schließlich.
Ja, es fällt tatsächlich das Wort »polarized«. Dieser technische Begriff, der beschreibt, wie Gesellschaften auseinanderdriften: politisch, ökonomisch, gesellschaftlich. Das Pew Research Center hat herausgearbeitet, wie sich die ideologischen Fronten in den USA in den letzten Jahren weiter verhärtet haben.[1] Wähler von Demokraten und Republikanern vertreten nicht nur unterschiedliche politische Positionen. Sie denken auch immer negativer über die jeweils andere Seite.[2] Der politische Diskurs in den USA ist deutlich unversöhnlicher geworden.
Im Wagen ist es kalt. Die Klimaanlage ist bis zum Anschlag aufgedreht. Der Mann trägt ein kurzärmliges Hemd. Die Fahrbahnmarkierungen sind gelb. Obdachlose, die Haut ledrig von der Sonne, kauern auf den Verkehrsinseln. Was einem so auffällt, wenn man in einem fremden Land unterwegs ist.
Wir führen ein höfliches Gespräch. Ich höre zu und stelle Fragen. Der Mann sagt mir klar, was er denkt. Und doch glaubt er, dass das höchste Gut der amerikanischen Demokratie – die Meinungsfreiheit – empfindlich eingeschränkt sei. Er flüstert nicht, er raunt nicht, sondern spricht mit angenehmer, ruhiger Stimme. Was mir auffällt: Seinem Gefühl nach ist nicht nur die Gesellschaft bedroht, sondern auch er selbst. Das, was er als Krise wahrnimmt, bereitet ihm auch ganz persönlich Unbehagen. In mir, dem Ausländer, der hier nicht bleiben wird, findet er jemanden, dem er sich öffnen kann. Mir »darf« er diese Dinge sagen.
Ständig vergleicht er den Jetzt-Zustand mit einem Amerika, das mal war. Es war ein freundliches Amerika, in dem man einander schätzte, andere Meinungen tolerierte, pragmatisch zusammenarbeitete. Ein Wir-Amerika. Dass es dieses Land nicht mehr gibt – diesen Vorwurf scheint er vor allem den linken Studierenden zu machen. Den Begriff »Woke« benutzt er nicht, aber meint ihn. Über Donald Trump, der für sein polarisierendes Auftreten bekannt ist, verliert er kein Wort.
 
Einige Zeit später lerne ich Ricardo kennen, dessen echten Namen ich hier nicht nenne. Er ist aus Lateinamerika in die USA eingewandert und lebt in Florida. Wir treffen uns gelegentlich und verstehen uns gut. Erst nach einiger Zeit gibt er sich als Republikaner zu erkennen. Er stimmt nicht mit allem überein, was Trump entscheide, sagt er. Aber er sei besser als die Demokraten. »They will destroy America.«
Zu diesem Zeitpunkt finden in den USA Vorwahlen statt. Der spätere Kandidat Joe Biden ist für ihn Sozialist. Wann immer wir über Politik sprechen, macht er keinen Unterschied zwischen den linksradikalen Studenten, vor denen mich auch der Uber-Fahrer gewarnt hatte, und der Demokratischen Partei. Ich halte dagegen. Ich berufe mich auf das, was ich aus meinem Beruf weiß: Die Demokraten sind eine moderate Partei, die Republikaner zunehmend nach rechts gerückt, die amerikanische Demokratie stabil. Ricardo winkt ab. »That’s what you believe!«, sagt er immer. Er empfiehlt mir, das Programm des One America News Network (OAN) zu schauen. Fox News sei inzwischen zu liberal.
Die Präsidentschaftswahl 2020 kommt. Biden gewinnt. Ricardo sagt, er akzeptiere das Ergebnis. Zu den Vorwürfen der Republikaner, die Wahlergebnisse seien teilweise gefälscht, sagt er, man müsse das prüfen. Es habe an manchen Stellen Unregelmäßigkeiten gegeben. Trumps Team habe das Recht, juristisch gegen das Wahlergebnis vorzugehen. »That’s democracy«, sagt er. Den Demokraten traut er zu, die Wahl im großen Stil zu fälschen. Er sagt nicht, dass es so ist. Aber er kann es sich vorstellen.
Egal, ob es um Trump, die Demokraten, die Wahl 2020 oder die Coronapandemie geht: Ricardo und ich kommen auf keinen gemeinsamen Nenner. Der wesentliche Unterschied lässt sich so beschreiben: Er glaubt, dass die politische Linke angetreten ist, die demokratischen Institutionen auszuhöhlen. Ich sage dasselbe über Trump und seine Gefolgsleute. Wenigstens in einer Sache sind wir uns einig: Das Schicksal Amerikas steht auf dem Spiel.
Ansichten wie die von Ricardo oder des Uber-Fahrers sind nicht auf die Vereinigten Staaten beschränkt. Es spielt keine Rolle, ob die oft als »Kulturkampf« bezeichnete Auseinandersetzung von dort nach Europa herübergeschwappt ist oder ob Europa eine ganz eigene Entwicklung durchlaufen hat. Die Debatten, die Feindbilder, der Stil ähneln sich stark. Die Auswirkungen sind vergleichbar. Die Angst vor den »Linken«, vor den »Woken«, vor dem Niedergang macht Parteien groß, die sich den Widerstand gegen die Eliten und die Beschwörung des »wahren Volkes« auf die Fahnen geschrieben haben: die Rechtspopulisten.
Populisten gibt es zwar nicht nur auf der rechten Seite des politischen Spektrums. Aber die Blütezeit linkspopulistischer Parteien ist zumindest in Europa für den Moment vorbei.
 
Im Frühjahr 2023 halte ich in einer Stadt im Rheinland einen öffentlichen Vortrag zum Thema Rechtspopulismus. Organisiert hat ihn eine politische Partei. Obwohl es sich um einen eher kleinen Kreisverband handelt, ist der Saal gut besetzt. Die meisten Anwesenden sind Mitglieder und Sympathisanten. Auch einige Bürger ohne Parteibuch sind gekommen. Im Anschluss an den Vortrag wird die Diskussion für das Publikum geöffnet. Drei Personen geben sich dabei als Wähler der Alternative für Deutschland zu erkennen. Ein Ehepaar erklärt, es sei inzwischen wieder von der Partei abgerückt: »Zu radikal.« Aber trotzdem halten sie viele Themen der AfD für wichtig. Besonders geht es ihnen um die »Frühsexualisierung«. Sie haben Angst davor, dass Drag Queens an Schulen eingeladen werden und Kinder über sexuelle Identitäten »indoktrinieren«, wie sie sich ausdrücken. Ein anwesender Lehrer beschwichtigt: Dergleichen stehe nicht im Lehrplan. Das Ehepaar wirkt erleichtert. Für solche Informationen seien sie der Einladung zu dieser Veranstaltung gefolgt.
Ein anderer Herr beschreibt sich als überzeugter AfD-Wähler. Er arbeitet freiberuflich in der Werbebranche. Fragen hat er keine. Ihm geht es darum, seine Meinung zu äußern. Eine Vortrags- und Diskussionsveranstaltung wie diese ist der ideale Ort dafür. Den Politikern, sagt er, könne man nicht mehr trauen. Den anwesenden Basismitgliedern wirft er vor, »gesteuert« zu sein von der »Elite« ihrer Partei. Und deshalb bliebe auch die Wahrheit unter dem Tisch. Er zählt eine Reihe von Beispielen auf. Mit immer neuen Themen – Corona, Klima – redet er sich in Rage. »Die lügen alle!«, ruft er. Andere im Raum widersprechen. Manche werden emotional. Dass sie fremdbestimmt seien, wollen sie nicht auf sich sitzen lassen. Als die Beschuldigten lauter werden, sieht er sich darin bestätigt, nicht frei sprechen zu dürfen, und bringt immer neue Anschuldigungen vor. Irgendwann bittet ihn der Moderator zu gehen. Der Mann springt auf und dreht sich zur Tür. Er hatte ohnehin erwartet, dass seine Meinung auf der Veranstaltung zensiert werde – darin fühlt er sich nun bestätigt. »Wie bei den Sozialisten in China!«
Obwohl den meisten Menschen solche Ansichten merkwürdig erscheinen, ist der Mann damit nicht allein. Dass man nichts mehr sagen dürfe, dass »die da oben« allen, die die »Wahrheit« sagen, den Mund verbieten – den Eindruck haben tatsächlich viele. Es ist ein reales Gefühl der Hilflosigkeit, der Ohnmacht, aber auch des Im-Recht-Seins. Es ist kein Grummeln über Politik, sondern eine tiefe Unzufriedenheit, verbunden mit dem Wunsch nach Kontrolle. Nach Widerstand. Nach Befreiung von den Zwängen, die eine abgehobene politische Klasse und die sie tragenden Milieus in der Gesellschaft den »normalen Menschen« auferlegt haben. Bis ins Privateste, bis in den Körper hinein regiert die Politik, will zur Impfung zwingen, verdammt bestimmte Lebensstile zum vermeintlichen Schutz des Klimas. Viele sind davon überzeugt: Die linken Eliten haben eine moralische Knechtschaft errichtet.
Immer wieder komme ich in Kontakt mit Menschen, die so denken. Ebenso wie Ricardo, der Trump unterstützt, befinden sie sich im Verteidigungsmodus gegen eine übermächtige progressive Elite. Sie wollen wiederholen, was verloren gegangen ist. Deutschland, so glauben sie, ist eine Autokratie. Die AfD bedient diese Gefühle. Ihre überhitzte Wortwahl wirkt erlösend. Der AfD-Bundestagsabgeordnete Stephan Brandner spricht von der »Grünen Diktatur«[3], sein Kollege Kay-Uwe Ziegler davon, dass die Regierung die Freiheit bekämpfe.[4] In den USA verbreiten Politiker der Republikanischen Partei bis auf den heutigen Tag die Lüge, dass die Präsidentschaftswahlen gefälscht und Joe Biden unrechtmäßig im Amt sei.
Wer so spricht, glaubt, für einen gerechten Widerstand einzutreten. Im Januar 2021 stürmte ein wütender Mob das Kapitol in Washington. Keine sechs Monate zuvor hatten Teilnehmer einer »Querdenker«-Demo versucht, das Reichstagsgebäude unter ihre Kontrolle zu bringen.
In der Wählerschaft der AfD ist der Glaube an die Krise der Demokratie weit verbreitet. 2018 gaben über 31 Prozent der AfD-Wähler an, dass sie mit der Demokratie in Deutschland »ziemlich« oder »sehr unzufrieden« sind. Unter denjenigen, die eine andere Partei gewählt haben, sind es lediglich sieben Prozent.[5] Das heißt aber nicht automatisch, dass alle AfD-Wähler ein gänzlich anderes politisches System wollen. Nur etwas weniger als vier Prozent lehnen auch die Demokratie als Idee ab. Die überwältigende Mehrheit von 88 Prozent der AfD-Wähler ist »ziemlich« oder »sehr« für die Demokratie. Ein im Vergleich zu den Wählern der anderen Parteien etwas niedrigerer, aber immer noch hoher Wert. Zum Vergleich: Bei CDU/CSU-Wählern sind es rund 93 Prozent. Allerdings ist bei der AfD der Anteil derer, die die Demokratie als Idee am stärksten befürworten, am geringsten – er liegt bei rund 46 Prozent. Unter Unionswählern sind fast 70 Prozent von der Demokratie als Idee besonders überzeugt. Und gleichzeitig sind da auch die Autoritären, die Populisten, die Indifferenten.[6] Um Demokratie geht es letztlich allen. Entweder ganz konkret, wenn sie beklagen, dass wir eigentlich in einer Diktatur leben, und direkte Partizipationsmöglichkeiten einfordern. Oder aber indirekt, wenn sie bemängeln, dass die Versprechen der Demokratie nicht eingelöst werden.
Populistische Parteien sprechen diejenigen an, die sich für die wahren Demokraten halten (aber oft keine sind), die glauben, nicht in einer Demokratie zu leben (obwohl sie es tun), und die »echte« Demokratie wollen (die in Wahrheit keine wäre).
Von diesen Parteien und ihren Wählern handelt dieses Buch.

					Einleitung

				Als Kampfbegriff ist »Populismus« das Convenience Food der politischen Debatte. Schnell ausgesprochen, mit garantierter Wirkung, aber oft ohne Inhalt – also genau das, was manche den Populisten selbst vorwerfen.
Im Sommer 2023 hatte der ehemalige SPD-Vorsitzende Sigmar Gabriel argumentiert, das Recht auf Asyl sei im Umgang mit Massenflucht hinderlich. Nancy Faeser, seine Parteikollegin, Innenministerin und Spitzenkandidatin im hessischen Landtagswahlkampf, hielt dagegen. Gabriel stelle das Asylrecht »populistisch infrage«.[7] Was sie meinte, war wohl: Aus opportunistischen Gründen war er bereit, einen Bestandteil des Grundgesetzes herzugeben.
Zwei Jahre zuvor war es in Bayern zu einer wahren Populismus-Krise gekommen. Die CSU hatte den Freien Wählern – wohlgemerkt ihrem eigenen Koalitionspartner – vorgeworfen, »populistisch« zu agieren und sich in ihrer Kritik an den Maßnahmen zur Eindämmung der Coronapandemie mit der AfD gemeinzumachen. Populismus also als Synonym für Unverantwortlichkeit, für Stimmenfang mit unlauteren Mitteln. Die CSU hingegen ist selbst gut mit dem Populismus-Vorwurf vertraut. Betont volkstümlich tritt sie auf, will nicht nur Partei für Bayern, sondern Partei der Bayern sein. Von einer »populistischen Mehrheitsmission« spricht Ferdinand Otto in der »Zeit«.[8]
Oft stellen wir uns den Populismus vor wie einen billigen Partytrick. Wir reduzieren ihn auf ein Stilmittel von Politikern. Ein Stilmittel ist er auch tatsächlich – aber nicht nur.[9] Vor allem ist er nicht beliebig. Ganz im Gegenteil. Die Parteien und Bewegungen, die als populistisch gelten – etwa die AfD, der Rassemblement National in Frankreich oder die Schweizerische Volkspartei (SVP) –, leben davon, dass sie sich inhaltlich von allen anderen Parteien unterscheiden. Und sie werden gewählt, weil diese Inhalte gefragt sind.
Das Bild des Rattenfängers, das für das Verhältnis zwischen dem Populismus und seinen Anhängern so gern bemüht wird, ist ein Klischee und obendrein falsch. Es basiert auf dem fatalen Missverständnis, dass Populismus die Menschen einfach verführe. So, als ob sie durch die Redekunst des Populisten etwas täten, das sie eigentlich nicht wollen. Die zeitgenössische Entsprechung des so auf den Leim gegangenen Bürgers ist der Protestwähler. Nicht wenige glauben, dass man für die Populisten stimme, weil man mit der Regierung besonders unzufrieden ist. In Österreich regierte jahrzehntelang mit nur einigen Unterbrechungen eine Große Koalition aus Sozialdemokraten und Christdemokraten. Der Aufstieg der rechtspopulistischen FPÖ in den 1990er-Jahren wurde zuweilen dieser Konstellation zugeschrieben. Erreicht in Deutschland die AfD ein neues Umfragehoch, heißt es schnell, das liege an der Regierungskoalition, wahlweise auch an den Grünen, deren vermeintlich bevormundende Politik die Menschen in die Arme der Rechtspopulisten treiben würde.
Populisten beschreiben die Welt so, wie ihre Anhänger sie oftmals sehen und wie sie sich selbst in dieser Welt wahrnehmen. Als Teil einer schweigenden Mehrheit, die nichts mehr zu sagen hat.[10] Und sie bieten ihnen die Antworten, auf die sie warten. Populisten kreieren eine Schicksalsgemeinschaft. Das haben sie den anderen Parteien, die sich der Loyalität ihrer Stammwähler immer weniger gewiss sein können, voraus.
Deshalb sind Populisten in unseren Gesellschaften angekommen. Sie sitzen in Parlamenten, Regierungen, in den Kommunen; in den USA besetzen radikale Anhänger von Donald Trump oder Ron DeSantis die School Boards und bestimmen die Bildungspolitik mit.
Einst war der Populismus zumindest in Europa eine Nischenideologie. Wie oft wurde sein Untergang besungen: Männer wie Silvio Berlusconi in Italien oder Jörg Haider in Österreich kamen und gingen. Sie hatten schockierende Erfolge, die viele liberal-demokratisch gesinnte Menschen besorgten. Manche hielten sich länger an der Macht, andere fielen ihren eigenen Versprechungen und Methoden zum Opfer. Aber der Populismus ist nicht verschwunden. Zum Zeitpunkt der Niederschrift dieses Buches im Januar 2024 sind populistische Bewegungen, besonders auf der radikalen Rechten, vitaler und stärker denn je.
Donald Trump in den USA, die AfD in Deutschland, Syriza in Griechenland, Podemos in Spanien – das sind teils grundverschiedene Parteien und Bewegungen. Sie stehen auf unterschiedlichen Seiten des ideologischen Spektrums. Aber eines haben sie gemeinsam: Alle wurden als »Populisten« bezeichnet. Und diese Liste ist lange nicht vollständig: Die italienische Premierministerin Giorgia Meloni, der ehemalige US-Präsidentschaftskandidat Bernie Sanders, der ungarische Ministerpräsident Viktor Orbán – für sie und viele andere wurde in der politischen Debatte, in den Medien und in der Politikwissenschaft die Bezeichnung »Populist« genutzt.
 
Der Populismus hat viele Gesichter und kann sich mit vielen Ideologien gemeinmachen.[11] In West-, Nord- und Mittelosteuropa sind vor allem rechte Populisten erfolgreich; in Südeuropa dominierten lange Zeit die Linkspopulisten. Inzwischen sind auch in Spanien und Portugal ihre rechten Pendants in die Parlamente eingezogen. In Nordamerika sind mit Donald Trump und dem Gouverneur von Florida, Ron DeSantis, bekannte Gesichter des Rechtspopulismus anzutreffen. Lateinamerika galt als Geburtsstätte eines regional spezifischen Linkspopulismus, aber auch dort haben mit dem inzwischen abgewählten Jair Bolsonaro (Brasilien) und Javier Milei (Argentinien) rechte Varianten des Populismus Fuß gefasst. In Indien finden wir mit der Bharatiya Janata Party von Ministerpräsident Narendra Modi eine besondere Form des religiösen Populismus vor. Die italienische Fünf-Sterne-Bewegung scheint sich gar allen ideologischen Zuordnungen zu entziehen.[12]
Auch wenn sie unterschiedlichen Ideologien folgen, haben all diese Politiker, Parteien und Bewegungen eines gemeinsam: das populistische Prinzip des »Wir-hier-unten gegen Die-da-oben«.[13] Sie nehmen für sich in Anspruch, für das »wahre Volk« zu sprechen. Sie zeichnen das Bild einer kaputten Demokratie, die zur Beute korrupter Eliten wurde. Und sie geloben, dem Willen dieses Volkes wieder Geltung zu verschaffen. Im Wahlkampf um das US-Präsidentenamt teilte Amtsinhaber Trump 2019 ein düsteres Schwarz-Weiß-Bild seiner selbst auf Twitter.[14] »Sie sind nicht hinter mir her, sondern hinter euch. Ich bin nur im Weg.«
Besser hätte man die Essenz des Populismus nicht zusammenfassen können.
Populisten halten sich für die wahren Demokraten.[15] Und das gilt nicht nur für die Parteien und Bewegungen, sondern auch für viele ihrer Wähler. Die Unterstützung für die Demokratie als Idee ist in der Bevölkerung nach wie vor groß. Aber es gibt Wähler, die mit der Ausgestaltung der Demokratie fremdeln und sich in unseren Systemen zurückgelassen, alleingelassen und betrogen fühlen. Die sich Demokratie anders vorstellen, als sie ist. Oder die eine Alternative wollen, die gar nicht mehr demokratisch wäre (auch wenn sie selbst etwas anderes glauben).
Natürlich dürften die wenigsten Menschen täglich über Demokratie nachdenken. Wir sprechen vielleicht in der Familie, mit Freunden und Kollegen über Politik, sagen, was uns stört und was wir uns erhoffen. Wir diskutieren darüber, was wir gerecht und ungerecht finden, wo wir uns selbst und andere benachteiligt oder übervorteilt sehen. Wann immer wir über Politik reden, sprechen wir indirekt auch über die Demokratie – denn politische Entscheidungen werden hierzulande, in den USA, in der Schweiz und in anderen Staaten in funktionierenden Demokratien getroffen.
Die Populisten stellen die Demokratie in den Mittelpunkt ihrer Strategie. Probleme in der Demokratie überhöhen sie zu Krisen der Demokratie, zu Identitäts- und Existenzfragen. Am Ende geht es immer um Angelegenheiten der Demokratie selbst: Erfüllt sie wirklich ihr Versprechen, dass das Volk über sein eigenes Schicksal entscheiden kann? Und damit zusammenhängend: Erbringt sie die Leistungen, die die Menschen von ihr erwarten? Weil der Populismus radikaler Demokratiekritik eine Plattform bietet, erreicht er sowohl die Unzufriedenen als auch die Autoritären, die eine ganz andere Staats- und Gesellschaftsform wollen.
Die Populisten geben sich als Außenseiter.[16] Das ist wesentlicher Teil ihres Selbstbildes. Aber sie sind keine mehr. In vielen Ländern gehören sie zu den stimmenstärksten politischen Parteien. In Österreich, der Schweiz und Italien, in Ungarn, Polen und der Slowakei, in den USA, Venezuela und Brasilien waren oder sind sie an der Macht. Der messbare Abschwung der Demokratie, sagen die Politikwissenschaftler Armin Schäfer und Michael Zürn, hängt mit dem Aufstieg des Populismus zusammen.[17] Teils direkt, weil populistische Regierungen die Institutionen der Demokratie zurückbauen, die Gewaltenteilung schwächen, Vetternwirtschaft betreiben. Teils aber auch indirekt, weil Populisten andere Parteien zu Reaktionen zwingen, zum Nachahmen, zur Anpassung an ihre Themen und Positionen, ihren Stil. So haben sie es in den politischen Mainstream geschafft.
Es ist kein Wunder, dass sich viele Beobachter des Zeitgeschehens Sorgen machen und zu fassen versuchen, mit wem sie es überhaupt zu tun haben. Als »euroskeptisch« galt die AfD zuerst, dann als »rechtspopulistisch«, und inzwischen gilt sie vielen als »faschistisch«. Der CDU-Politiker Ruprecht Polenz hat sich die Mühe gemacht, die von Umberto Eco aufgestellten Merkmale des Faschismus anhand der AfD durchzudeklinieren.[18] Daran, dass die AfD eine faschistische Partei ist, besteht für ihn kaum ein Zweifel.
Natürlich sind solche Einordnungen keine reine Rhetorik. Sie dienen nicht nur der Diffamierung eines unliebsamen Gegners. Die AfD hat einen Wandel durchgemacht. Sie ist seit ihrer Gründung 2013 sukzessive radikaler geworden. Nicht umsonst haben viele ihrer Gründungsmitglieder und ehemaligen Führungspersönlichkeiten die Partei inzwischen verlassen.
Die Entwicklung dieser Partei verleitet zu der Frage: Ist sie noch populistisch – oder schon faschistisch? Wir behandeln den Populismus so, als sei er die harmlose Variante, vielleicht gar die Maskerade einer viel extremeren Ideologie. Sich als Populist zu tarnen, um im geeigneten Moment – also dann, wenn es aus Sicht der Demokraten zu spät ist – als Faschist zum Vorschein zu kommen, das scheint die Strategie zu sein. Dem Populisten haftet etwas Clowneskes an, dem Faschisten das Dämonische.
Das Verhältnis von Populismus und Faschismus ist kompliziert; vor allem ist es ebenso von Überschneidungen gekennzeichnet wie von Widersprüchen. Der Faschismus ist kein extremer Populismus und der Populismus kein verkleideter Faschismus. Aber der Populismus kann ein Wegbereiter, ein Türöffner, eine Plattform sein. Rechtspopulistische Parteien ziehen Wähler und Mitglieder mit noch radikaleren Einstellungen an. Machtkämpfe zwischen Moderaten und Extremisten sind keine Seltenheit.
Populismus ist nicht »Faschismus light«. Ich will nicht verschweigen, dass gerade manche Historiker hier mit guten Argumenten eine andere Ansicht vertreten.[19] Aber es gibt einen wesentlichen Unterschied: Populismus stellt sich – zumindest vordergründig – nicht gegen die Demokratie, sondern will sie verteidigen. Nach Ansicht der Populisten wird die Demokratie durch die politischen Eliten abgeschafft; sie selbst jedoch treten an, sie zu retten. Allerdings vertreten sie dabei eine Vorstellung von Demokratie, die unseren liberalen Verfassungsstaaten in vielerlei Hinsicht widerspricht. Doch sich als die wahren Demokraten im Land zu präsentieren, ist ein großer Teil des populistischen Erfolgsrezepts.

					1. Kapitel  Was Populisten unter Demokratie verstehen: Wahre Demokraten

					Warum die Demokratie oft undemokratisch erscheint. Was Populisten unter Demokratie verstehen. Das Volk, das die Populisten meinen.

				Bei der US-Präsidentschaftswahl 2024 steht die Zukunft der Demokratie auf dem Spiel.
Das ist nicht einfach der dramatische Anfang eines Kapitels, sondern eine Aussage, der drei Viertel der Amerikaner im Jahr 2023 zustimmen.[20] 77 Prozent der Republikaner und 84 Prozent der Demokraten teilen diese Auffassung. Beide Lager sind davon überzeugt, dass die Demokratie zerstört wird und es ein anderes politisches System braucht, wenn der jeweilige Gegenkandidat gewinnt. So denken 72 Prozent derjenigen, die Donald Trump unterstützen, unter den Biden-Anhängern sind es fast 66 Prozent.
Vor der Präsidentschaftswahl 2024 ist die amerikanische Bevölkerung tief gespalten. Doch mit einem haben die Anhänger beider Parteien recht: Es geht um die Verteidigung einer zwar mit großen Problemen beladenen, aber letztlich funktionsfähigen Demokratie – und ein populistisches, autoritäres Alternativmodell.
Biden und Trump, die sich bereits im Wahlkampf 2020 als Kontrahenten gegenüberstanden, verkörpern ganz unterschiedliche Demokratievorstellungen. Biden gibt sich anlässlich des UN-Tages der Demokratie im September 2023 präsidial, stellt das Schützenswerte heraus, singt, ganz oldschool, ihr Loblied:

					»Da wir wissen, dass es in der Demokratie nichts Unveränderliches gibt, müssen wir dem Aufruf folgen, die Demokratie für kommende Generationen zu bewahren, so wie Generationen vor uns sie verteidigt haben. Lassen Sie uns also gemeinsam weiterhin daran erinnern, dass die Regierung des Volkes, durch das Volk und für das Volk unsere größte Stärke ist.«[21]

				
Nur zwei Tage später gibt sein Widersacher Donald Trump dem Sender NBC ein Interview.[22] Die Journalistin Kristen Welker befragt ihn zu seiner Kampagne, seinen Gerichtsverfahren, zu Russland und der Ukraine, zum Schutz an der mexikanischen Grenze, zur Finanzpolitik. Über eine Stunde geht das Gespräch. Ein heißer Stuhl, aber auch eine riesige Bühne für den Expräsidenten.
»Eine letzte Frage, Mr.President«, sagt Welker ganz am Ende. »Sie haben Premierminister, Könige, Königinnen und Diktatoren getroffen. Sie haben alles gesehen. Denken Sie, wenn Sie die Möglichkeit einer zweiten Amtszeit in Betracht ziehen, immer noch, dass die Demokratie die effektivste Regierungsform ist?«
Trump ist keiner, der eine solche Steilvorlage liegen lässt. »Tue ich«, antwortet er eifrig. »Tue ich.« Und dann holt er aus.

					»Ich glaube nicht, dass wir im Moment wirklich eine Demokratie haben. Sie verklagen ihre politischen Gegner (mit »sie« meint er wohl die Demokraten, M.L.). Die freie Meinungsäußerung wird vernichtet, weil die Presse sehr unehrlich ist, sehr unehrlich. Sogar die Art und Weise, wie Sie mich bei einfachen Fragen wie der Grenze und dergleichen angehen. Sie bekämpfen mich so sehr. Und ich sage: ›Warum bekämpfen Sie mich?‹ Wissen Sie, als ich zum ersten Mal kandidierte, war die Zustimmung der Medien sehr hoch. Und jetzt ist sie sehr niedrig. (...) Die Leute verstehen, was los ist. Wir brauchen freie und faire Medien. Ganz ehrlich, wenn man das nicht hat, ist es sehr, sehr schwer, unser Land wieder in Ordnung zu bringen.«

				
Trump inszeniert sich als Kämpfer für die Demokratie und die Medien als ihren Feind. Weil sie ihn, den echten Demokraten, kritisieren. Bekämpfen, wie er sagt.
Manche blicken auf Trump immer noch so, als sei er gar kein Politiker, sondern ein Geschäftsmann, dem es nur um sich selbst und die Befriedigung seines eigenen Egos geht und der dabei quasi zufällig mit der Demokratie über Kreuz liegt. Aber man darf nicht übersehen, dass Trump kein Maverick ist, der im Alleingang und ohne Konzept nach Macht strebt. Er wird von mächtigen Think-Tanks und Netzwerken unterstützt, die die amerikanische Demokratie umkrempeln wollen. Vor allem geht es ihnen darum, dem Präsidenten direkte Macht über die gesamte Exekutive zu verschaffen, nicht zuletzt über das Justizministerium. Die Konsequenz: Trump würde Justizangestellte und Staatsanwälte, die sich gegen ihn stellen, verfolgen und verhaften können. Die Unabhängigkeit der Justiz wäre Geschichte.[23] Für seine Unterstützer ist das aber kein Bruch mit der amerikanischen Verfassung, sondern die Verwirklichung der Macht, die sie dem Präsidenten an die Hand gibt.[24] Von seinen Anhängern wird Trump dafür gefeiert. Kein Wunder, denn sie wählen ihn nicht obwohl, sondern gerade weil er als starker und kompromissloser Anführer auftritt.[25] Er ist populär, weil er der Wut auf die politischen Eliten und dem Misstrauen in die Politik eine Stimme, ein Gesicht und eine unverwechselbare Art gibt und diesen Unmut direkt artikuliert. Und weil er für eine Alternative zur aktuellen amerikanischen Demokratie steht.
 
Der Abgesang auf die Demokratie ist keine Erfindung Donald Trumps. Sie gehört allerorts zum kleinen Einmaleins des Populismus:

					»Die Faschisten nennen sich Antifaschisten. Die Demokratiezerstörer nennen sich Demokraten. Die Totalitären predigen Toleranz. (… ) Sie sind von Hass zerfressen und blind geworden. Sie werden alle an der Realität scheitern und untergehen. Möge es bald passieren.«

				
Beatrix von Storch, die stellvertretende Vorsitzende der AfD-Fraktion im Bundestag, setzt diese dramatischen Worte in einem Posting im August 2023 auf der Online-Plattform X (vormals Twitter) ab.[26] Dass die Aussage von ihr stammt und nicht, wie man ohne Kenntnis ihres Namens vielleicht denken könnte, auf einem sozialdemokratischen Parteikonvent oder dem Evangelischen Kirchentag gefallen ist, wird erst deutlicher, wenn man den oben weggelassenen Satz wieder einfügt: »Sie sagen, jeder kann sich sein Geschlecht selbst aussuchen, und erwarten, dass wir sie ernst nehmen.«
Wenn Populisten die Demokratie ins Spiel bringen, zeichnen sie oft ein düsteres Szenario des Niedergangs.[27] Die »Demokratiezerstörer« sitzen an den Schaltstellen der Regierungen, der nationalen Parlamente, der Europäischen Union, die Bürger sind in ihren Rechten bedroht. »Sie bekämpfen die Freiheit«, ruft der AfD-Abgeordnete Kay-Uwe Ziegler im Juni 2023 der deutschen Bundesregierung entgegen. Die DDR-Aufständischen von 1953, um die es in seinem Wortbeitrag im Rahmen einer Gedenkstunde geht, würden heute die Ampel-Parteien bekämpfen.[28] Dass die herrschende Politik undemokratisch sei, dass ihre Vertreter totalitär agierten, gehört zum Standardrepertoire populistischer Talking Points.
Die Klage über manipulative Medien und falsche Toleranz ist nicht beliebig. In ihr steckt bei Trump, bei der AfD und bei anderen Populisten ein – wenngleich vages – Bild davon, wie das politische System eigentlich sein soll. Das ist die Kontrastfolie, die den apokalyptischen Gegenwartsbeschreibungen erst ihre Kraft verleiht. Populisten sind nicht einfach Anti-Demokraten, sondern präsentieren sich als »wahre« Demokraten. Deshalb funktioniert ihre Erzählung von Unterdrückung und Widerstand. Als Gegenmittel versprechen sie die totale Souveränität des Volkes.[29] Von sich selbst behaupten die Populisten, dass nur sie selbst den Willen des Volkes kennen und vertreten.[30] Und umgekehrt sagen sie: Wenn dieser Wille nicht verwirklicht wird, leben wir nicht in einer Demokratie.
In der Realität aber funktionieren Demokratien genau umgekehrt: Sie beschränken die Souveränität des Volkes, um Demokratien bleiben zu können. Diesen eingebauten Widerspruch – der eigentlich keiner ist – machen sich die Populisten zunutze.

					
						We the people: das eiserne Kartenhaus

					
					Demokratie ist organisierte Selbstherrschaft des Volkes. Aber das heißt nicht, dass das Volk jederzeit tun und lassen kann, was es will. Es regiert nicht unbegrenzt.

					Manchen wird das völlig unproblematisch erscheinen. Andere wiederum werden die Stirn runzeln: Moment – heißt Demokratie nicht gerade, dass das Staatsvolk regiert? Wenn nicht das Volk, wer denn sonst?

					In einer Demokratie kommt der Wille des Volkes durch freie und gleiche Wahlen zum Ausdruck. Wahlen sind das Instrument der Volksherrschaft. Mittels Wahlen werden Repräsentanten bestimmt, die dem Volk gegenüber verpflichtet sind. Das ist es, was mit der Selbstherrschaft des Volkes gemeint ist.

					Populisten nehmen dieses Mandat und legen es so aus, als habe es keine Grenzen. Denn sie sind ja vom Volk gewählt worden und haben damit quasi eine Vollmacht der Bürger erhalten, alles zu tun, was das Volk will. Und das soll in einer Demokratie schließlich herrschen.

					 

					US-Präsident Donald Trump war noch nicht lange im Amt, da stieß er bereits an die Grenzen seiner Macht.

					Schon im Wahlkampf hatte er die Muslime als Feindbild für sich entdeckt und gefordert, dass ihnen die Einreise in die USA untersagt werden müsse. »Das ist gesunder Menschenverstand«, sagte er im Dezember 2015. »Wir müssen das tun.«[31] Dann las er sein eigenes Statement vor:

					
						»Donald J. Trump fordert ein völliges Verbot der Einreise von Muslimen in die Vereinigten Staaten, bis die Vertreter unseres Landes herausfinden können, was zum Teufel los ist. Wir haben keine Wahl.«

					

					Trump beruft sich auf Studien, die eine große Ablehnung der USA unter Muslimen zeigen, die Befürwortung politischer Gewalt und den Wunsch, nach den Regeln der Scharia regiert zu werden. Es ist nicht weniger als ein Horrorszenario:

					
						»Die Scharia autorisiert Grausamkeiten wie Mord an Ungläubigen, die nicht bekehrt werden wollen, Enthauptungen und noch mehr undenkbare Taten, die große Gefahr für Amerikaner darstellen, vor allem Frauen. Harter Tobak.«

					

					»Harter Tobak«, über den nur er selbst spricht, während die Obama-Administration schweige:

					
						»Ihr werdet noch mehr World Trade Center haben. (Gemeint ist der Anschlag vom 11. September 2001, M.L.) Wir können politisch korrekt und wir können dumm sein, aber es wird schlimmer und schlimmer. (… ) Das sind Leute, die nur an den Dschihad glauben. Die wollen unser System nicht.«

					

					Etwas mehr als ein Jahr später ist Trump entgegen fast allen Erwartungen im Amt. Der Reality-TV-Star hat die erfahrene Politikerin Hillary Clinton in einem schmutzigen, frauenfeindlichen Wahlkampf besiegt. Ein großer Teil der Welt blickt mit Besorgnis auf die USA.

					Eines der ersten Vorhaben, an dem Trump nach seiner Amtseinführung im Januar 2017 arbeitete, war der »Muslim Ban« – Executive Order 13769. Das von seinen engsten Beratern zusammengestrickte Dekret sah vor, Bürgern und Geflüchteten aus verschiedenen muslimischen Staaten die Einreise für mehrere Monate zu verweigern – Menschen aus Syrien sogar auf Dauer. Mit ernster Miene hielt Trump das Schriftstück in die Kamera. Er, der vom Volk gewählt worden war, der den Volkswillen vertrat, hatte gewonnen. »Die vergessenen Männer und Frauen sind nicht länger vergessen«, hatte er bei seiner Amtseinführung gesagt. Und bei seiner Rede im Dezember 2015: »25 Prozent der (befragten) Muslime befürworten Gewalt gegen Amerikaner … das sind übrigens Menschen, die hier anwesend sind.« Jetzt, so das Signal, machte er sich an die Arbeit.

					Executive Order 13769 sollte Trumps Versprechen einlösen, sich um die Ängste von weißen, christlichen Amerikanern zu kümmern. Schon im Vorfeld hatten selbst republikanische Politiker, die nicht für ihre progressiven Ansichten bekannt waren, vor einem solchen Schritt gewarnt. Unter anderem deshalb, weil die Einreisebeschränkung für Muslime schlichtweg gegen die Verfassung und mehrere internationale Abkommen verstieß, denen sich die USA verpflichtet hatten.

					Trump hätte all diese Bedenken übergehen können, gäbe es nicht Institutionen, die geltendes Recht hüten – auch gegenüber denjenigen, denen das Volk für eine begrenzte Zeit viel Macht verliehen hat. Schon ab dem ersten Tag nach der Unterzeichnung des Dekrets blockierten Gerichte in mehreren Bundesstaaten seine Ausführung. Unternehmen und Universitäten klagten. Der »Muslim Ban« war keine Woche in Kraft, da hatte ein Bundesrichter ihn schon wieder kassiert. Die rechtlichen Schwächen des Dokuments waren offensichtlich.

					Der Präsident schäumte. Ihm blieb nur die Flucht nach vorn. Bis zum Supreme Court, dem US-amerikanischen Verfassungsgericht, wolle er ziehen. »Manche Dinge sind Gesetz, und andere sind gesunder Menschenverstand. Das hier ist gesunder Menschenverstand.«[32] Besonders gegen den Bundesrichter gewendet, der die Reisebeschränkung aufgehoben hatte, teilte er aus: »Wie weit ist es mit unserem Land gekommen, wenn ein Richter ein Einreiseverbot stoppen und jeder, sogar mit bösen Absichten, in die USA kommen kann?«[33]

					Der vom Volk Gewählte gegen den Verfassungshüter.

					Die Gerichtsverfahren und die Kritik führten letztlich dazu, dass Trump das Dekret zurückziehen musste. Aber sein Vorhaben war nur kurzfristig gescheitert. Schon im März 2017 legte er Executive Order 13780 vor, das die juristisch problematischen Punkte abänderte und Menschen aus muslimischen Ländern die Einreise zeitweise tatsächlich verweigerte. Es wurde übrigens von Trumps Nachfolger Joe Biden wieder aufgehoben – als eine seiner ersten Amtshandlungen.

					Natürlich ist in der Regel kein Regierungschef begeistert, wenn sein Vorhaben von Gerichten gekippt wird. Populisten jedoch agieren so: Sie beschreiben eine existenzielle Gefahr für das Land. Sie präsentieren sich als die Einzigen, die dieses Problem zu nennen bereit sind. Daraufhin formulieren sie Maximallösungen und ignorieren dabei oft die Grenzen der Verfassung. Sind sie dann an der Macht, setzen sie diese Vorhaben um und geraten praktisch automatisch in einen Konflikt mit den Gerichten.

					Ihre Antwort auf diese Konflikte: Die Richter stellen sich gegen den Volkswillen, gegen das Programm, das gewählt wurde, und gegen den gesunden Menschenverstand. Denn den, so der Populist, vertritt nur er selbst.

					Deshalb haben Populisten ein Interesse daran, die Verfassungsgerichte möglichst früh auf ihre Linie zu bringen. Das werden wir später noch sehen.

					 

					Hinter der Auseinandersetzung mit den Gerichten steckt ein realer Widerspruch der Demokratie, der sich nicht recht auflösen lässt. Das Volk in der Demokratie soll souverän sein. Doch wenn die Mehrheit zu jedem Zeitpunkt uneingeschränkt herrschen dürfte, könnte sie die Demokratie einfach abschaffen. Um das zu verhindern, gibt es Verfassungen. Sie setzen dem, was das Volk entscheiden kann, Grenzen. Man kann sich das vielleicht wie die Regeln eines Brettspiels vorstellen. Diese Regeln sind für alle Mitspieler dieselben. Und innerhalb dieser Regeln kann jeder gewinnen, also seine politischen Vorstellungen durchsetzen. Aber selbst der Gewinner kann die Regeln nicht einfach so ändern. Wenn Sie nach einem langen Spieleabend siegreich aus einer Partie Monopoly hervorgehen, können Sie nicht bestimmen, dass beim nächsten Mal nur noch Sie selbst 4000 Euro einziehen, wenn Sie über Los laufen, und alle anderen leer ausgehen. Die Demokratie wehrt sich gegen schlechte Verlierer, also extremistische Gruppen, die das System mit Gewalt zu stürzen versuchen. Aber sie schützt sich auch vor schlechten Gewinnern, die ihr erworbenes Mandat nutzen wollen, um die Grundregeln zu ihren eigenen Gunsten zu ändern.

					Gegner der Demokratie gibt es immer. Solange sie keinen Einfluss ausüben, kann die Demokratie das »aushalten«, wie man sagt. Doch das Design vieler Demokratien ist darauf ausgelegt, dass ihre Gegner das System auch dann nicht stürzen können, wenn sie an der Macht sind.

					Jede Demokratie oszilliert zwischen dem Versprechen der Selbstbestimmung des Volkes und den möglichen negativen Konsequenzen, die sich daraus ergeben.

					Was, wenn das Volk einen Diktator wählt?

					Schon die frühen Verfassungsdenker haben sich mit diesem Problem auseinandergesetzt. Die Väter der US-Verfassung sahen in einem System, das auf dem Willen des Volkes basiert – nämlich der Wahl des Präsidenten und des US-Kongresses –, immer auch das Potenzial zum Abrutschen in das, was sie in der Sprache ihrer Zeit »Tyrannei« nannten.

					»We the people« sind die ersten drei Worte der US-amerikanischen Verfassung, die am 4. März 1789 in Kraft trat. Nicht ein Monarch, sondern das Staatsvolk selbst war Quelle aller Politik – um Gerechtigkeit, inneren Frieden, gemeinsame Verteidigung, Wohlstand sowie »die Segnungen der Freiheit für uns und unsere Nachkommen« zu sichern und zu fördern, wie es in der Präambel heißt. Die US-Verfassung, aber auch später die demokratische Praxis, die sich auf ihrer Grundlage entwickelte, inspirierte politische Denker auf beiden Seiten des Atlantiks.

					»We the people«, das ist ein Versprechen, aber auch ein Risiko. Das Volk entscheidet. Aber wie weit geht seine Souveränität eigentlich? Alexander Hamilton, einer der Väter der amerikanischen Republik, machte in einer Denkschrift klar: Die Verfassung steht über dem Gesetz. Denn sie repräsentiert den Willen des Volkes, während Gesetze, die von gewählten Repräsentanten beschlossen werden, sich nur daraus ableiten.[34]

					Ähnlich argumentierte man auch im Kontext der Französischen Revolution. Das Volk ist pouvoir constituant, also verfassungsgebende Macht; die Staatsgewalt ist pouvoir constitué – Macht, die durch die Verfassung überhaupt erst entsteht und nur durch sie, also den Volkswillen selbst, legitimiert ist.

					Damit das auch so bleibt, sieht die Verfassung Regeln vor. »Wenn sie nicht durch äußere Kontrollen eingeschränkt werden, wird jede einzelne Person oder Gruppe von Personen eine Tyrannei über andere errichten«, schrieb James Madison, der spätere Präsident der Vereinigten Staaten.[35] »Die Konzentration aller Befugnisse (… ) in denselben Händen impliziert die Beseitigung externer Kontrollen. (… ) Die Abschaffung externer Kontrollen erzeugt Tyrannei.«

					Nun haben sich die Vereinigten Staaten ein anderes System gegeben als die europäischen Demokratien. In den USA wählt das Volk Präsident und Parlament unabhängig voneinander. Das führt oft dazu, dass der Präsident einer anderen Partei angehört als die Mehrheit der Legislative. Das bedeutet Kontrolle und Machtbegrenzung, aber eben auch Konflikte – vor allem heute, da Republikaner und Demokraten sich erbittert gegenüberstehen und radikale Kräfte die Zusammenarbeit verweigern. In Europa geht die Regierung meist aus dem Parlament hervor – sie braucht dort also eine Mehrheit. Das Schicksal des Regierungschefs hängt an der Unterstützung der Abgeordneten. Das kann zu anderen Problemen führen. Koalitionen können zerbrechen, der Regierungschef abgewählt werden. Oder aber es kommt zum Dauerstreit der Bündnispartner.

					Trotz solcher Unterschiede gilt in allen Demokratien das Prinzip von Gewaltenteilung und -kontrolle. Das bedeutet: Volksherrschaft kann es nur geben, wenn die Bürger gegenüber dem Staat einklagbare Rechte haben, der Staat sich an geltendes Recht hält und grundlegende Rechte der Bürger nicht einfach abschaffen kann. Und zwar auch dann, wenn die Regierung wechselt. Macht ist immer begrenzt. Zeitlich und in ihrem Umfang.

					Das ist beruhigend, aber es bedeutet eben auch: Der Preis, den man für den Erhalt der Demokratie zahlt, ist der, dass die Bürger – oder diejenigen, die sie repräsentieren – nicht uneingeschränkt alles entscheiden können. Denn ohne Grenzen könnte die Demokratie einfach durch einen Mehrheitsbeschluss im Parlament aufgelöst werden. In liberalen Demokratien gibt es beides: freie Wahlen, in denen das Volk seine Vertreter wählt und damit seine Souveränität ausdrückt. Und Institutionen, die die Macht der Gewählten beschränken: Parlamente, teils mit mehreren Kammern, die zu gemeinsamen Entscheidungen finden müssen, wie etwa Senat und Repräsentantenhaus in den USA oder Bundestag und Bundesrat in Deutschland. Gerichte, die die Verfassung gegen die Macht in Schutz nehmen. Und freie Medien, die die Mächtigen beobachten, die Bürger informieren und Fehlverhalten furchtlos aufdecken.

					Diese Sicherheitsgurte bilden das, was man als liberale Demokratie bezeichnet.

					 

					Es ist ein eisernes Kartenhaus. Denn narrensicher ist kein System. Aber der Weg in die Autokratie ist erschwert. Die Feinde der liberalen Demokratie müssen deshalb tricksen, Gewalt anwenden, die Abschaffung der Demokratie von langer Hand vorbereiten, um die Sicherheitsmechanismen zu umgehen.
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   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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The above copyright and trademark notices and this permission notice shall
be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
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FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING
ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,
WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF
THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE
FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome
Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or
otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software
without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream
Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot
org.

Arev Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and
associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce
and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to
the following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be included in all copies of one or more of the Font Software
typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in
particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be
modified and additional glyphs or characters may be added to the
Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either
the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts
or Font Software that has been modified and is distributed under the 
"Tavmjong Bah Arev" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by
itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL
TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not
be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other
dealings in this Font Software without prior written authorization
from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free
. fr.

TeX Gyre DJV Math
-----------------
Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski
(on behalf of TeX users groups) are in public domain.

Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American
Mathematical Society (see below).
Bitstream Vera Fonts Copyright
Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera
is a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated
documentation
files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute,
and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom
the Font Software is furnished to do so, subject to the following
conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be
included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional
glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are
renamed
to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or
Font Software
that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”
names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy
of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION
BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,
SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN
ACTION
OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR
INABILITY TO USE
THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME
Foundation,
and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote
the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written
authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.
For further information, contact: fonts at gnome dot org.

AMSFonts (v. 2.2) copyright

The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and
previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely
available for general use. This has been accomplished through the
cooperation
of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.
Members of this consortium include:

Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied
Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)

In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be
held by
the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way
the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic
distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts
into other public domain or commercial font collections or computer
applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or
faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be
removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in
any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer
Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,
has requested that any alterations which yield different font metrics be
given a different name.

$Id$





